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Die Anerkennung SowietssRnsilanda
Mit dem Vorbehalt einer später zu regelnden finan-

ziellen Abkunft hat Macdonaild im Namen des b ritis che n
Weltr.eichs Sowjetrußlainsd offiziell anerkannt. Aus der
russisrhen Handelsvertretung in London wird also eine Bot-
' iaft, und der Kandsiidat für den britischen Botschasfterpostsen

Moskau O’Grady ist längst bekannt. Die Schnelligkeit
mit der Macdonialid unter Zustimmung her. liberalen wnh mit
Patriotischer Zurückhaltung der konservativen Presse diesen
keinen ersten außenpolitischen Prograinmpunkt verwirklichbe,
soll durch die Mitteilung veranlaßt worden sein« daßin Rom
zwischen Miissolini und ein-ein russischen Vertreter vdie »Frage
der Anerkennung Riißlands durch I t a lie n so gut wie ent-
schieden worden sein soll.

Eine tschechiscche Zeitschrift brachte in diesen Tagen einen
Artikel, der von dem Staatspräsidenten Masarvk geschrieben
ist und von der annäherndeii Gleichzeitigkeit des Regierungs-
untriitts Macdonalds mit demTode Lenins ausging. Die
manage, daß in England, also im Mutterland des größten-
kiopt jgiosch ,.hiis,hs.tentwickrlten- 450 Einwohner nähte-»den
Reifen, , eine wenn auch nicht sozialistische, so doch sozial
gefärbte Arbeitervertei “regiert, während im zweitgroßten
Reich der Erde der Bedeutung nach (der Einwohnerzaihl nach
wäre es Ehiiia). in Russland eine radikale soziale Revolutwn
zur Macht gelangte, ist in der Tat ein wesentlicher Abschnitt
der Weltentwicklun.g. Daß nun noch die Anerkennung des
revolutionären durch das evoliitionäre We«litieich erfolgte
schließt recht effsektvoll dcii Ring. Abseits stehen Amerika,
wirtschaftlich scharf konservativ, steht Frankreich der Reaktio-
när der Welt. Daß Rußland durch das faszistische Italien
anerkannt wird-, kann nur rein formalen Gehirnen wider-
spruchsvoll erscheinen; denn in Wahrheit itst der Faszisinus
eine revolutionäre Bewegung.- . . -

-" Der Abschnitt- der mit-solcher Anerkennung begiiint,«?zeigt
übrigens-, wie die beiden größten Weltteiche einander inner-
lich begegnen könnten: ist der vorsichtige englische Reforingeist
im Aufsiieg begriffen, so wird« in Riißland mit der neuen
ikosnomischen Politik hie im Bliitraufch entstanden-e soziale
Revolution einer vernünftigen Wirklichkeit näher gebracht-
was natürlich ein Abbasu ist.. Iiri übrig-en wird man diese
Betrachtungen historisch unsd nicht etwa politisch zu machen
haben. Politisch ist die Anerkennung Rußslands an praktische
Notweiidsigkeiten des Tag-es gebunden, denn ebenso wie eine
dauernde Ausfclialtung Deutschlands wäre eine Aiissschailtung
Nußlinnds der wirtschaftliche Tod Europas. Auf der Genu-
eser Konferenz wollte Llovd Georgse die russische Frage noch
zwischen Russland uiid einer damals schon brücbigen ententii
stiscben Einlnsitsfront erledigen:· das Ergebnis war der

deiistssch-russische sBertrag. Inzwischen ist die Entente praktisch
auseinandergefallem sie ist an der deutschen Frage zerbrochen,
—

Der Doppelmord in der Spittelgane.
Erzäshlirng von E. A. Po e.

LNachdruck verboten.)

»Es war der Obsthändler«, versetzte mein Freund: »wel-
cher dich zu dein Schluß brachte, daß der einstige Sohlenflicker
anhält-sie genügende Körperhöhe für Xeres et id geitus omne

I .

_ »Er-e Obsthändler —- ich versteh-e dich nicht; ich kenne garr
keinen Obsthändler —“

»Der Mann, welcher gegen dich rann-te, als wir in diese
Straße einbogem es kann vor etwa einer Viertelstunde ge-
wesen fein.“

Ietzt besann ich mich in der Tat, daß ich bei-m Einibiegen
aus her Straße — in die Gasse, wo wir uns eben befanden,
von einem Obsthändlen welcher einen großen Korb mit
Aepfeln auf dem Kopfe trug. beinahe umgerannt worden war.
Wasdies jedoch mit Chantilly zu tun haben sollte, vermochte
ich nicht zu begreifen. « "

Dupiii war jeder Art von Eherbaniterie abhosld »Ich
will es dir erklären«, sagte er sofort: »und damit du alles
ganz deutlich versteh-st, wollen wir zuerst deinen Gedanken-
gang von dem Augenblick, in dein ich zu dir sprach, bis zu
dem Zusanismenstoß mit· dem Obsthändler r ü ckw ä r t s ver-
folgen. Die Haiiptstahonen sinds-folgende: Ehantilly —-—
Oiirxn —- ‘Dr. Nichols — Epikur 4—-— die Stereotomie -—— hie
Pflastersteine —- der Obstmann.«« «

-— Es dürfte wenicse Personen (neben, die sich nisiiinls
Dies Pergniiaen gemacht haben, eine bestimmte Gedankcnreihe
Schritt fur Schritt rückwärts zu verfolgen. Diese Beschäfti-
g? ist oft hochinteressant. und wer sich ihr zum erstennml
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in-gtbt, staunt über die anscheinend tin-Blase Entfernu zwi-
n Ausgangss nnd End-punkt und 'ber deren · nbare

iivereinbarkeit So war auch meine Verwunderung eine
Egergddennttliichzogsriich meinen FreundEise Worte wiegt-nä-

e r aufhebenM ie Wahrheit
dient. Er fuhr fort: '

 iniiZiehei · «
Mit den amtlichen Belanntmachungeu

Zweimal wöchentlich eriiheiiiende Zeitung
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wie sie schon in. her russischen Frage einen Sprung hatte. Die
Russen haben insofern einen bedeuten-den Erfolg erzielt, als
sie je t»v-on England Italien und vielleicht auch bald von
Fran eich die formale Anerkennung ihrer heutigen Regie-
rungs-form ohne Gegengabe erhalten, während in Genua zu-
erst die Frage der russisrhen Schuldverpflichtungen geregelt
werden soll-te, die ietzt n a ch der Aussnahme der diplomatischeii
Beziehungen durchberaten werden soll. Für Rußland kann
sich ie t her englische Kapitaliiiasrkt öffnen, was auch für
Deuitf band ein wichtiges Ereignis wäre; und jedenfalls ist
die Anerkennung durch England ein weiterer Schritt zur Be-
friedung Europas, das den Frieden uuii schon um ein halb-es
Jahr länger sucht, als der ganze Krieg gedauert hat.

« « Dir nimm! zwilchen Marionalli -
und Poiniaie

« Von französischer Seite wird der folgende Brieswechsel
zwischen Ramsah Macdonald und Vsoincare veröffentlicht:

« London, den 24. Januar 1924.
Mein lieber Ministerpräsidentt Unsere beidcen Länder

haben Seite an Seite so harte Zeiten der Prüfung durch
gemacht und für eine gemeinsame Sache so schwere Opfer
gebiecht daß ich beim Aufritt meines Amtes an Sie einen
personlichen Brief richten möchte nicht nur, uim Ihnen den
Regzierungsirechsel mitzuteilen-, sondern um Ihnen meine
Gruße und Wünsche zu überbringen Es ist mir peinlich-
so viele schweben-de Fragen vorzufinden, die uns Sorgen
und Kummer bereiten und ich versichere Zähnen, daß es
mein täglichw Bestreben sein wird, an der Regelung dieser
Fragen zu unserem, gegenseitigen Vorteil zu arbeiten. Sie
haben Ihre öffentliche Meinung imd ich hiemeircige: 6ie
haben ihre —nntronialsen-771Intereffeifi z·u-schützen und ichdies
mein-irrem Manchmahkann es beim erstenAnblick sehe-inm,
daß diese Interessen im Widerspruch miteinander stehen,
aber ich hin sicher, daß durch eine energische Anstrengung
und guten Willen diese Mdersprüche ausgeglichen werden
konnen und daß es möglich sein wird, Wege zu finden, die
es Frankreich und Großbribanniien erlauben, ihr herzliches
Arbeiten aufrecht zu erhalten. Wir könne-n aufrichtig fein,
ohne Feindschaft und die Interessen unserer Länder ohne
Feindieligkseit vertreten. Auf diesem Wege wird die En-
tente mehr als ein bloßer Name sein und Frankreich und
Großbritannieii werden zusammen arbeiten können, um
fdteilil Frieden und die Sicherheit Europas wieder herzu-
e en.

Mit der Versicherung meines persönlichen Respektes
bin ich Ihr gehorsaiiier Diener Rainsay M a c d o n a l h.
Darauf hat Poincare folgenden Antwortbrief geschrieben:

 

»Wenn ich mich recht entsinne, hatten wir in der Straße

und ein«-Obsthän-dler mit einem großen Korbe auf dem Kopf,
der hastig an uns vorübereilte, stieß dich gegen einen Haufen
sliflafter'fnnne. hie man, um den Fahrdasmm an jener Stelle
ausziibessem dort zusammengetrasgen hatte. Du tratest auf
einen der los-e daliegen-den Steine, rutschtest aus, vertratest
dir den Fuß ein wenig, machtest ein verstimmtes Gesicht, mur-
melteit etwas, sahst dich nach dem Haufen um und gingst
dann schweigend weiter-.

Im Fortschreiten blieb dein Blick auf den- Bodeii geheftet
und etrachtest die Löcher und ausgefahirenen Stellen noch
immer mit trohiaer Miene, bis wir an der kleinen, nach La-
nsartine benannten Seiten-passe anlangten, welche man ver-
isuchsweise mit den neu-en Blöcken gepflastert hast« die überein-
aiidergreifen und sich so gegenseitig festhalten. Hier klärte
sich deine Miene auf —- ich sah, daß deine Lippen sich beweg-
ten, und war überzeugt daß du das Wort »Stereotomie«
nicht aussprechen könntest, ohne von diesem auf »Motive« und
dadurch auf die Atem-lehre des Epikur zu kommen —- um so
weniger, als wir erst unlängft über dessen Theorien debattiert
hatten. Damals nun hatte ich dich darauf aufmerksmn ge-
macht, in wie hohem Maße die Vermutungen fenes edlen
Griechen durch die neuere Kosmogionie namentlich durch die
Untersuchungen des Dr. Richols über Nebelflecke, ihre Ve-
stätigung gesunden, und ich erwartete seht, daß du« den Blick
alsbald zu dem großen dir bekannten Nebelfleck im. Orion
aufschlagen würdest. Das tatest du denn auch wirklich, und
ich sach, daß ich bis dahin deinem Gedanken Schritt für Schritt
gefolgt war. In iener bitterbösen Renensioii aber, welche im
gestrigen »Mvseum" über Ehantilln erschien, hatte der Kriti-
ker einige boshoste Anspielungen darauf gemacht, daß der
Schuhmacher-, als er selbst den Kot-knien anschna«llte, seinen
Namen verändert lymbe, unh bei der Gelegenheit einen lateini-
schen Vers zittert, über welchen wir mehrfach miteinander
gesprochen haben. Ich meine den Vers:

Perdidit mit-lautem litera prima soiieiun.«)

   

H Minon den 6. Februar 1924 «

 in er mit-tie- an: humane um ans- am
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P a ri s, den 28. Januar 1924.
Mein lieber»Minsisterpräsidentt Ich bin sehr gerührt

von dem»freuiidlichen Brief, den Sie an mich richteten, imr
mir person-lich Ihren Regierungsantritt mitzuteilen und mir
Ihre Wunsche zu überbringen Ich hoffe von ganzem Her-
zen, daß der Erfolg Ihre Bemühungen zum Besten Ihres
Vaterlandes krönen wird. Die Bande, die unsere beiden
Länder an einander binden, sind, wie Sie selber erwähnen, in
Zeiten der Prüfung und gemeinsamen Opfer geknüpft wor-
den. Die Erinnerung an diese Zeit wird, wie ich Ihnen ver-
sichern kann, aus meinen Gedanken so wenig wie aus Ihren
verschwinden Damit sage iih zugleich, daß ich es lebhaft be-
haute, wenn mehrere schwebende Fragen zwischen unseren
beiden Ländern geregelt worden sind. Ebenso wie Sie wende
ich mein Müglichstes zu dieser Regelung tun, isni Einverständ-
nis mit Ihnen uiiisd zu unserem gegenseitige-n Nutzen. Wenn
wir beide der öffentlichen Meinung unserer Länder auch Rech-
nung tragen müssen, wenn wir auch unsere nationalen Inter·
essen zu seh-üben haben, so habe ich gleichzeitig das Vertrauen
daß jeder von uns bei her Aufwendung der nötigen Energiei
des guten Willens, von dein Sie sprechen- die Lösung-en fin-
denwisrd, die zwischen Großbritannien und Frankreich die
Politik M Zusammenarbeitens aufrechterhalten lassen, die
siir unsere bei-den Länder, sowie für die Ruhe der Welt not--
wendiig ist. Meine Aufrichtigkeit wird immer der Ihren ent-
sprech-ein und wenn ich mit der Verteidigung der französischen
Interessen denselben Eifer an den Tag lege wie Sie bei dei-
Vicrterdigung Englands, so wird das doch niemals, davon
bitte ich überzeugt zu sein, die Herzlichkeit seiner Empfinduus
gen schmälern. Es ist unmöglich, daß wir beide, von solchen
Gefühlen befreit, hie Enstcnte nicht zu einem wirksamen
Bündnis machen können und daß es nicht gelingen sollte, voii
ihr die Früchte zu ernten, hie sie tragen kann und tragen soll,
damit ganz Europa endlich den Frieden. die Sicherheit und
die Freiheit der Arbeit wiederfindet. . ° . ‑‑

"« Mit der Versicherung meiner besonderen Hochachtun-
unsd Ergebenheit P o i n c a r«s.« »

Die Unmöglichkeit einer dentsihen Bilanz. « «

Von den Sachverständigen nahestehender Seite
wurde dem »Lo-ka«lan.zeiger« erzählt. schon ietzt wäre vielen
Delegierten Herr, daß eine genaue Bilanz Deutschlands gar
nicht aufgestellt werden könne solange nicht Franks
reich einsä he, daß die Leistungen des Schuldners (alte
Deutschland-s) mit der Wiederherstellung des deutsch-en Wirt-
schaftsgiebietes unter deutscher Oberhoheii iinlökslich ver-«
knüpft mähen. In dieser Beziehung habe man aber di-
Hoffnung daß schließlich die Einsicht siegen wird.
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Ich hatte dir damals erzählt, daß mit diesem erst-en Buch-
staben, der seinen alten Laut verlor, das erste O in Orion ge-
meint sei, weil man anfänglich Urion geschrieben habe. So-·
mit stand es für mich fest, daß du die Begriffe Orion und
Ehantilly miteinander verbinden mußtest, und daß du es
wirklich tatest, ersah ich aus dem Lächeln, welches deine Lip-
pen uiiifpielte -— hu hachteft an die literarifche Abschlachtunsg
des armen Schuster-s. _ .

Bisher warst du nachlässig und gebückt einhergseschikittent
jetzt aber richtet-est du dich in deiner ganzen Hdhe empor, und
nun wußte ich sofort daß du an die zwerghafte Gestalt Chan-
tillhs dachtest, nud weilte dich durch die Aeußerung aus
deinen Griibeleien, daß er allerdings ein sehr kleiner Kerl sei
und lich besser für das Varieteetheater eignen wurde.

Bald nach diesem Vorfall fesselte beim Durchlesen des
Abeiidblatts der »Gerichtszeitung« der hier folgende Artikel-
unsere Aufmerksamkeit:

»Ein Doppelmord unterganz außerge-
wöhnlichen Umständen. -—— Diesen Morgen gegen
drei Uhr wurden die Bewohner des St. Rochusviertels durch
anhalten-des entsetzliches Geschrei ans dem Schlafe geschreckh
welches anscheinend aus dem vierten Stock eines Hauses in
her Spittelaasse drang, das nur von einer Frau L’Espanahe«
und deren Tochter, Fräulein Eamille L’Espanahe, bewohnt
wird. Nachdem man zuerst vergeblich versucht, auf dem ge-
wöhnlichen Wege Einlaß zu erlangen, wurde die Haustür
mittelst ein-es Brecheisens erbrochen-, und acht bis zehn von
den Nachbarn drangen, von zwei Schutzleutexi begleitet, ein.
Inzwischen hatte jene-s Geschrei aiisfgsehärt:«wahrend aber die
Leute die unterste Treppenflucht hinaufstiirztem konnten sie
zwei oder mehrere rauhe, anscheinend miteinander streitende
Stimmen unterscheiden die gleichfalls von oben kamen. So-
bald das zweite Stockwerk erreicht war, verstummten auch
diese und alles blieb ruhig. Nun perteilten sich die Leute und
eilten von Zimmer zu Zimmer. Als sie schließlich in W
geiäumi , nach hinten hinaiislieaeizden Schlaf-gemach des
rierten Fittich-s anlangten, dessen zur von innen mittelst
Schlüssels verschlossen war und ebenfalls aufgespxengt wet-
deii mußte, bot sicb ihnen ein ebenso entseiilichet nne WM
Mbat-nat « — rascher«-m fatal.)



Willen ‘1‘.
Nach einer Parifer Meldung ist der frühere Präsident

der Vekciiiigten Staaten von Amerika Woodrow Wilsou
in Der Nacht zum 3. Februar gestorl eu.

Gleichzeitig mit der Enthiillung iibeks die Käuflichkeit
von Wilsons Verwandten Freunden und Miiiislerii kommst
die Nachricht daß der ehemalige Präsident der Mann i:.it
Den 14 Braut-en einer der arösiten Blusfer Der Wellgeschichte
auch leiblich acftoxben ist. Als Politiker war er in seinem
Lande längst erledigt und die einzigen die ihn noch eriist ge-
nommen haben — oder so taten —- mögen einige Psazifisten
in Deutschland gewesen fein. Die Geblusften wollen oben
überall nicht geblufft worden fein.

Wilsoii war von Hause aus G—esch·:chtsprofefsor, wurde
1911 tttoiiveriieur von New Jersey und als Kasndsidsat der De.
mocratischen Partei zum Präsidenten gewählt· weil die Re-
pu«blikanei- damals durch den persönlichen Kampf Rooseis
velt—Tafk labmgelegt untreu. Der Präsident der Vereinig-
ten Staaten ist ein Autokrat. trotz der republikaniselien Ver-
fafsiiiia: verglichen mit den detorcrtiveu gBefuaniffen etwa
des englischen Königs ist praktisch dieses ein Präsident und
der amerikanische Präsident ein allerdings auf vierjährige
Amtszieit eingesetzter Könsg Auch Wilson ist ein solcher ae—
wesen: seine eigenwillige Art ividsersprcrch eben in Friedens-
zeiten dem heute bei uns ietzt beliebten Satze dasz dieseii Pro-.
fessor ein ,,Jdeoloae« auf dein Thron gewesen ist. Er war
es für die Amerikaner jedenfalls nicht; denn feine Steuer-
gesetzgebung und seine Reform des ameriikanifchen Bank-
sbftcuis haben dort der ganzen Folgezeit ihr Gepräge auf-
gedriicki, dazu noch seine Durchsenung des Fraiicnstiinms
recht-«- und des Alkoholverbots an dein die Amerikaner heute
noch festhalten. Wilfon war dabei immer eine selbstherrliches
Natur. und in erster Linie aus Den Widerstäiiden gegen
diese Selbsthcsrrliclkeit ist seino Vscrdrängung durch die Re-
publikaner chiidinas im Jahre 1920 zu erklären. Im
Jahre 1016 wurde er zum zweiten Mal gewählt sodasz er
durch zwei volle Aintsverioden lacht Jahre lang) Präsident
der Bereinigten Staaten gewesen ist. Die Verleguim des
finanziellen Schwerpi.inkn«es inexhalb der anaellächsiicben
Welt nach Washington die mindestens gleiche Verteiluna po-
litischer Macht zwischen Washinaton und London haben sich
in dieser Zeit vollzogen. Amerika hat unter Wilson im Welt-
krieg die Rolle gespielt die in den napoleonischen Krieaen
England spielte. Und mit dem gleichen Eseaebnis: wie Eng-
Fand nach den napoleonifchen fixierten finanziell und wirt-
zchaftlich ialirzehntelang den Kontinent sie-herrschte beginnt
.etzt eine Zeit amerikanischer Kapitalerpansioii und keine
staatliche oder private Aniileihe großen Stils ist aanz ohne s
den anierikaiiischen Geldmarkt denkbar, der 47 Prozent des
in Der ganzen Welt vo handeiien geiiiiinzten Gold-es an sich

‑ gezogen bat. Jm Ksrieae hat Willen nach echt anaelsäehsischer
Tradition gehandelt: er lief: schon kurz nach feinem Amts-
antritt eine iiieijilanische Kriegsgesabr zum Unwillen seiner

. republisanifcheii Gegner ungenutzt nicht so sehr aus Patri-
fisnius als in des Einftelluna auf die kommende europäiscbe
Auseinanderselzzuug für die er Amerika bereit halten wollte.
Als diese Ausseinandersetziing begannn war er von Anfang
an ein schlechter Neiitralec: er war die-— Bankier der Entense.
die ietzt vielleicht noch ein Jahrhundert lania an der ameri-
kanischen Schuld hängen bleiben wird und er griff in den
wochsielvollen Krieg erst spät ein (2. April 1917) als der

uch der russischen Revosliition einen Pfeiler der En-
morsch gemacht hatte. Der offene Eintritt 9merikas
i Krieg war nur Dei offizielle Schlusistein zu der Poli-
xe man seit Kriegsbeainn getrieben hatte: man mußte
rem bedrohliehen Augenblick den Schuldnern zu Hilfe

»wir-en wenn man nicht sein gutes Geld verlieren wollte.
Amerika hat wenigstens der Form nach gewisse Frei-

heitsidseale und diese fanden ihren Ausdruck in den heriichs
tigteii „14 P u nkten« die Wilson am 8. Januar 1918 in i
einer Ansprache an den Kongrefi als F r i e d e n s a r u n d -
la g e der Welt mitteilte. Am 5. November 1918 zehn Mo-
nate nach Der Verkündung der 14 Punkte ersucbte Deutsch-
land ihren Autois um Waffenstillstand auf dieser Grundlage
Das Weitere ist bekannt: schon der Waffenstillitand brach den
Sinn der 14 Punkte, und der Friedensvertraa ist in seinem

' furchtbaren Abstand von jenen Punkten oft genug geschildert
worden. Wilsons Einfluß spricht am meist-en aus dem
ersten Teil des Friedensvertrasgses aus den «Völkerbund-
fa.tzun.gen« die sich ebenfalls als ein Instrument der Verge-
waltigung Deutschlands erwiesen haben. Für Deutschland
ift Wilson der Name einer grenzenlosen Erittäuschiina: für
Amerika war er ein entscheidender Staatsinann Der cFluch
Deutschlannds wird sich eines Tages mehr an diejenigen
besten die auf Wilson hereinfielen (oder hereinfalleii woll-
ten) als auf den Mann selbst der natürlich als Amerikaner
nur an sich und s ein Land dachte und diejenigen gründlich
verachtete, die etwas anderes glaubten.

Das Petroleumvanama Der Wilsonvartei.
Der Skandal Der Petroleumkunzessionen ist durch eine

bleibe Enthüllungen In ein neues Stadium getreten. Die
Republikanier gaben öffentlich bekannt daß William M a e
Udoo SchwiegersohnWilfons und gegenwärti-
ger Präsidentschaftskandidat im Verlauf-e von vier Jahren
Mehr als 250000 Dollar von verschiedenen Petroleuingsselli
khaften erhalten haben. Zurzeit sei M a e A d o o . S ch w i e-
ersohn Wilsons und gegenwärtiger Präsensdtscliaftss

d·idat, Im Verlaiufe von vier Jahren mehr als 250000
Dollarr von verschiedenen SB-etrolenmgefellfdiaften erhalten
habe. Zurzeit sei Mac Adoo noch bei SED-Denn als Teilhaber
Der Sinclasi·r-Gruppe beschäftigt. Er bezieht ein Jahres-
gehalt von 50000 Dollar. Andererseits wurde bekannt daß

hour-as Gr e g orv der unt-er der Regierung Willens G e.
neralstaatsanwalt (_i) war und vom Präsidenten
E o»l i D g e zusammen mit einigen anderen Kollegen mit der

ichtlichen Untersuchung über die P-etroleuin.koiizessioneii
»ftrag-t wurde von den Petrolenmisonsigen seinerzeit zur

Beeinflussung des Präsidenten Wilson gelegentlich des An-
berufe. mexikansischek Petroleumfelder g e k a u it worden ist.
. u diesem Zwecke wurden Gregory 2000 Diollar überwiesen

teßllch ist» den Demokraten noch ein weiterer Schlag
durch die Erklarung eines S„Betroleummagnaten versetzt wor-
Den, Der versichert daß der Kriegsminiitek Getri-
Lon und ebenso »der frühere Minister des Innern
a Ue (herbe gebot-s Wink Regierung Wissens in der Sinc-
ir-Gruppe gut bezahltePosten an demselben Taap antra-
n am Dem sie ihre Ministeränitek nieDerleaten. Der Unter-

Katsfekretäk im Innern Cotter der auch Mitarbeiter
ilfons mar. bezieht nach wie vor Zuschüsse von Sinclair.

Der frühere Unterstaatsfekretäk Fall. der in der ganzen
Ungelegenheit der Gauptbetreillate ist hatte Das Gerücht aqu
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brinan lasse-n daß er in den letzten Zügen lieaie und mit Dem
Tode kämpr Di- Untersuchuugskourmission hat dararif
drei »Aerzte beauftragt den Gesundheitszustand Falls nachs-
zuprusen Die Aerzte sind zu dem Schluß gekommen tasi
Fall simuliere. Dementsprechend hat diev Kommission den
früheren 11nterftaatöfefretär aufgefordert voss ihr zu er-
n‘bemen. Dohenv hatte der Kommission di1 Originalgiiit-
tiing Der von Fall angenommenen 100 000 Dollar aezeigt
dessen unterer Teil Der Die Unterschrift Falle liua aus dein
Dokumenst herausgerissen war. Doheny gab zu· daß er die-
sen selbst abgetrennt habe.

Die Preisbildung in der Landwirtschaft
.. Aus den Meßzahlen der »Landwirtschastl. Slitocbenfc‘figu”
fur die zw e i te J a n u a r h ä l f t e ergibt sich eine fort-
sehreitgende Beruhigung des Wirtschaftsleben Am höchsten
iiber dein Frieden-suspenin stehen immer noch die Eisen-bahn-
frachten mit 10 Proz. des Friedensdurchschnitts. Die land-
wirtschaftlichen Betriebsmittel haben im allgemeinen den
Stand Der ersten Januarhälfte bei geringen flireisasbschlägen
bei Stabeisen,·Sirperphesphat, kleineren Maschinen und Ge-
raten unD Seilers und Webwaren beibehalten Jhr Durch-
tclinsttttliegt unt 40 Proz. über dem Friedensniveau. Die
landwirtschaftlicben Produktenpreise sind weiterhin zurück-
gegangen: Rang-en ist von 89 auf 84 Proz» Milch von 1-!ll)
auf 127 Proz» Butter von 188 auf 125 Proz» Ochsen von 73
auf 68 Proz. und Schweine von 101 auf 98 Proz. des Frie-
dsenspreises gesunken, während Kartoffeln auf 06 stehen ge-
blieben sind. Demgegenüber ist der Stand der Lebensmittel-
tlciir-l)andelspreife trotz geringer Nückgängse doch noch ver-
hältnismäßig hoch. Brot steht aus 114 Proz» Roggenmiehsl
106 Proz» Kartoffeln 118 Proz» Milch 141 ‘Brog._ Butter
150 Prez» Marcaiine 67 Proz» Nindflseifich 100 Proz. und
Schweinefleisch 156 Proz. des Wim.enäDurcbfebnitte. An-
norinale Verhältnisse liegen naturgemäß immer noch bei den
Erzeugnissen Der (cssärtnerei unD Fischerei vor, welche zwar
erhebliche Preisausschlsäae neaenüber der ersten Januarhälfte
seinen, aber nur bei Plölzen im Großhaudel um 2 Proz.
unter das Friedensniveau heruntergehen und bei Möhren im
Kleinhandel auf Dem Friedensniveau stehen.

Das evangelisckie Kirchenverfasfunasaesetz

im Landtaaganssclrub.
Der Verfasfiinosaiusschuß des Breußischen Landtags hat

cm Sonnabend die allgemeine Aussprache zu den Kirchen-
kafbsslmgsgesetzen zu Ende geführt. Unter Ablehnung
ozialdeinokratischer und demokratische-r Anträge wurde eine
Entschließung der Deutschen Volkspartei und der
Deutschnastionalen mit 22 Stimmen bei 5 Stimmeuthasltsuni
gen angenommen. Sie lautet folgendermaßen: Der Land-
tag hat davon Kenntnis genommen daß die verfassung-
gebende Versammlung Der evang. Landeskirche Der älteren
preußischen Vrovinzen die einzelnen Bekenntnisvorschriften
desshalb in den V orspruch der Berfassnngsurkimde auf-
genommen ha.t, um damit die Jdientität dieser Laiideskirche
mit der neu-en evang. Kirche der altpreufiischen Union sicher-
zustellen. Dazu erklärt Der Landtag, daß er den Vorspruch
nicht als einen Teil der Verfassungs-bestim-
m ii n g selbst betrachtet rind ihn insbesondere nicht ails lehr-
giefetzlich binden-d ansieht. Annahme san-d sodann auch mit 17
Stimmen der grundlegende Artikel 1 des Staatsgesefzes, der
Die Verfassungen der evang. Kirchen aufzählt und die ent-
gen-angesetzten Staatsgesetze aufhebt.

Rufens Betting Rachlolaer.
Wie die russische Telegrapben-ngentur meldet. hat der

iientralbollaugeanifrlnifi des Sowietbundes den bisherigen
tellvertretenden Vorsitzenden des Rates der Volkslommissare,
Rykoff, anstelle Lenins zum Vorsitzenden gewählt.

Der italieniscli russifclu Vertrag
Die Unterzeichnung des italienischsrussischen Vertrags

hat statt-gefunden Der Vertrag schafft eine staatliche Orga-
nisation zwecks Austausch von riissischem Weizen gegen Pro-
dukte der italienischen Industrie und gibt den Jtalienern eine
Vorzugsstellung bei Der Schiffahrt im Schwarzen Meer, so-
wie bei den Eisdölauellen und Kohlenbecken.

 

 

 

 

· Meine neun-the Rast-richten

-—— Postbeamte und Postsinanzgeseti. Die SItaft’beamten-
Organisationen sind in Berlin zu einer allgemeinen Bespre-
chung über den Entwurf eines Reichsbostfinanzaesetzes das
einen tiefen Eingriff in das Beatiitensioeien darstellt zusam-
mengetreten. Es wurde beschlossen, im ganzen Reiche Ver-
sammlungen zu veranlassen die zu Dem Entwurf Stellung
vermeu tollen.

—- Die neuen Botschafter für Paris und Brüssel. Der
Reichspräsident bat Den Geschäftstäaer in Paris. von
H oesch zum Botschafter in Paris unD den bisherigen Ge-
sandten in Belgrad Dr. von Keller zum Gesandten in
Brüfsel ernannt. Die Zustiiiimungen der biden Länder lie-
gen bereits seit einiger Zeit in Berlin vor.

Neues vom Saat-»
X Großer Gemäldcdtebstahl. Jm fürstlich bückeburgischen

Schloß Ahreusburg an Der Weser erbeuteten Diebe 80 wertvolle
Gemälde alter Meister, die sie aus den Raum-n let-ausgeschnit-
ien Laden

X Ein vielfacher Miit-dein Der in Lilie-Deinen tOberk
Kamin) bubaftete Schlosser K a g e r b a u e r , Der bereits d r ei
Den ihm ausgefiihrte Rauhniorde eingestanden hat« erweiterte
ietzt im Landshuter Gefängnis fein litesliuruis Delfin, daß er
u e- cn vier Morde, sowie eine Brandititieusi beruht habe.
lleoer einen fünften Mord sind Die Aussage-n noch unklar. Als
Motiv sur die Mordtateu gibt Kagerbauer an, bei}; er Geld ge-
braucht .,abc.
X Die Geliebte des Kaisers. Frau Katharina

Schratt die mehr alsz ein Menschenalter hindurch die
Freudin unD gewissermaßen die Lebeusaciäbrtin des Kaisers
Franz Joseph uewesen hat sich entschlossen ihre Leben der-inne-
rungen zu schreiben. Ein amerikanische-r Berleaer hat Frau
Schratt alle Rechte auf das Buch, in allen Sprachen für das
stattliche Honorar von 70 000 Dollar abaetauft. Dem Buche
werden auch 200 Originalbriefe Franz Jofephs beigefügt wer-
Den. Der Burgtheaterdirektor Heinrich Laube hatte vor» un-
endlich langer Zeit die jun e Schratt entdeckt. ans Wieuer
Stadttheater und später an ie Burg gebracht. Ihre natur-
liche Frische ihre angeborene Fröhlichkeit und eine gewisse
berbs ..chcbbeit« verhalten ihr mit her Bühne bald zu Erfol- 

gen. . Katharina Schratt war vierundzwanzig Jahre alt al
sich ihrs Kaiser-· Franz Joseph näherte Katharina Schritt
wurde die Geliebte Franz Josephs Man kann sich denken
dafi der »Habshurger Haiisstolz und der am Wieiier Hofe so·
starke pfaffische Eiiischlagnichts unversucht gelassen Erben den
Kaiser von seiner Freundin zu trennen. jin Anfang des Jahr-
hunderts noch als beide schon alte Leute waren. kam es zu
einem förmlichen »Aufsiand der Erzherzogiiiiieir«, unter Füh-
rung der Tochter des Kaisers, der Erzherzoaiii Marie Valerie
um die Entfernung der Frau Schlatt aus der Nähe des Kai-
sers durchzusehen. Die Trennung erfolgte, Aber Franz Jo-
seph der die Sehratt so gewöhnt war wie sei-re Virginia-Ri-
garre wurde trübsiiinig, und dank Dem Eingreifen des Leib-
arztes des Kaismks wurde die Schratt feierlich zurückgehalt.

X Der Fraueuiiiördek von Altenburg. llnter stärkstem
Andrange der Bevölkerung fand vor der Straikammer des
Landgerichts Altenburg die Verhandlung gegen den Frauen-
niörder Walter Friedemann aus Prisselbera statt. Der
Angeklagte wurde 1800 als Sohn eines Tagelöhncrs geboren-
Schon sein Lehrer erkannte den Angeklagten a" ein Lügner
und Dieb. Nach der Schulentlassung war Friedemann als
landwirtschaftlicher Arbeiter in verschiedenen Dörfern Der Al-
tenburger Gegend tatig gewesen« zuletzt in Greipzisr Dort
machte er feine erste Bekanntschaft mit Mädchen Die An-
klage legte ihm zwei Notzuchtverbrechen nach S 177 des Str-
G.;B., einen Notzuchtsverfuch zwei N otznchtve rbr e ch en
mit Tod eserfolge (§§ 177 und 178) und einen Totschlag
nach S 212 zur Last. Der Angeklagte gab feine Tat zu. Er
behauptete nur anormal veranlaßt zu sein und stets bei seinen
Opfern durch den Anblick des entblößten Halse-s aereizt repr-
Den zu fein. Dies wäre auch der Grund gewesen. weshalb ev
die Frauen und Mädchen gewiirgt habe. Die Verbrechen er-
regten besonders durch die Scheußlichkeit ihrer Ausführung
starkste Empörung unD anDauernDe Beunruhiauna unter der-·
Altenbrger Bevölkerung. Friedemann hat auszek drei Not-
zuchtsverbrechen bei denen er ebenfalls seine Opfer würgte,
fo daß sie bewußtlos wurden die Frau Albrecht am it« Sco-
tember vorigen Jahres im Herzog-Ernst-Walde zr Altenburg,
am 30. September die Frau Heilmann aus itseliernilzsch und
in der Neuiahrsnaelt die ledige Elsa Wittig aus Altenburg
durch Würgeii am Halse getötet nachdem er das Verbrechen
der Notzucht verübt hatte. Die Verteidigung suchte die Taten
des Angeklagten nur als Sittlichkeitsverbrecken mit Tode-steige
hinzustellen und erwoa die Berüssichtigung des S M des Straf-
gesetzbuches Der Gerichtshof verirrt-eilte I-en Anat-klagten
wegen zweier Notzuchtsverbrechen mit Todesfolae und eines
Totschlags zweimal zu lebenslänglicher Jvchthaiis-
stra se, sowie 15 Jahren Zuchthaus und dauernder Aberkens
nung der bürgerlichen Ehrenrechte.

X Um 100 000 Renten mark betrogen. Ein Kaufmann Karl
Wilhelm Heinrich verkaufte am 20. Januar auf Grund ge-
alfchter Konivosfements einer Hamburger Bank einen Posten
lei uiid Kupfer. Jetzt hat sich heraus-gestellt daß die Ware

gar icht vorhanden und die Bank um rund 100 000 Neutenmark
betrogen worden ist. Heinrich ist flüchtig. Er«ist im Besitz«
eines für Jtalien vifierten Reisepasses und soll beabsichtigen
mit seiner Ehefrau über Leipzig-München—Bozen nach Pa-
lermo l-Jtalien) zu reisen. Nicht ausgeschlossen ist es, daß er
sich zunächst nach Danzig wendet. Heinrich ist 1,80 Meter groß.
bartlos, hat markanten Geüchtsausdruck blaue Augen. lange
Arme Er trug u. a. braune Stiefel und Ueberzieher mit Gür-
tel. Für das Ergreier des Flüchtlinzs und die Wiederherbei-
schaffung des erschwindelten Geldes ift eine Belohnung bis zu
10000 Rentenmark enge-sichert

X Ergriffene Posträuber. Landiägern und Polizeibeam-
ten unter Mtitwirkung eines Polizeihundes ist es gelungen, Die!
HebrowDammtzck Posträuber in dem Ziptover Forst aufzu-
fbiiren. Es kam zu einem Feuergefecht in dessen Verlauf nire
Taler durch Arm- unD Beinschüsse unschädlich gemacht wurde-n
und sich ergeben mußten. Die Feststellungen ergaben. daß es
sich um Berline r handelt, eBi den Festgenommenen fand
Inan noch eine Menge Mumtion und eine Anzahl Handgranais
en vor. «
X Frühling auf den baherifcben Bergen. Eine überraschendo

Nachricht kommt vom Wendelstein dem baherifchen Rigi. Wäh-
rend in den Gebirgstälern vom Allgäu bis herüber zum Wil-
Den Kaiser die Schneeberge meterhoch in Den Tälern liegen
unD nach dem inzwischen wieder vorübergegangenen Tauwetter
glänzende Sportsgelegenheiten bieten, berrfebt auf Den Bergen
selbst reinstes Sommer-wetten Auf dem Wendelstein war nach
amtlichen Mitteilunan in den letzten Tagen die Temperatur
früh um 9 Uhr bereits 15 Grad und sie stieg bis nachmittags?
3 Uhr auf 30 Gradl Selbst nachts ging die Temperatur nicht
unter ö Grad bis 10' Grad unter Null. Da die Qi‘senDeliteind
Bahn wieder in Betrieb ist, so kann man sieh von diesem Pha-
nomen in einer kaum zweistündigen Fahrt von München ans
selbst überzeugen, zumal das Berghotel geöffnet und der Babru
verkehr durchaus geregelt ist.

X Sturmschädcn in Island. Aus Reikiavik wird gemel-
det: Jn den letzten Tagen i stübek Jsland ein orkanartigev

· Sturm gegangen, der großen Gebäudeschaden einrichte-te Drei
Motorboote in Den Fiords der Westküste und bei Reikiafvik sind
gesunken. Ein viertes Motorboot mat sieben Mann wird ver-
mißt es gilt als verloren.

X Verhaftung einer Räuberbande. Nach schwerem Kampf
wurde, wie schon gemeldet, eine große Rauherbande, die seit
Jahr und Tag namentlich.WiittelDeutfcblamD heimsuchte, m
Pommcrn zum Teil hinter Schloß und Regel gebracht.
handelt sich um die Bande, die in Mittelderitscltland besonders
B a nkh ä u {er ausplünderte, zuletzt eine Bank in Gera unD
tort unD an erswo auch P oftamter und grosse Industrie-
betriebe um große Summen beraubte, fo dasPoftamt in Krisen-«
das Postamt in der Liosthringer Str. in Berlin, Die. Petroleum-
gesellschaft am Südufer, eine Wurstfabrik in Der Wilmersdorfer
Str. unD zuletzt eine SIRargarinefabri‘!I in Pichelsdorf. Der
neueste Rauhzug galt, wie gemeldet, dem Poftamt in Hebrom
Dumme in Pommern. Auch hier ging die Bande, wie überall.
in Masken mit Pistolen nnd Handgranaten vor-. Unter dem-«
Druck der Waffen war ihnen bisher ieder Streich gelungen.
Jn Liebrondamnih war es einem Beamten gelungen, das Lärm-
signal in Bewegung zu feigen. Der Alarm wurde von der Po-I
lizei ausgenommen unD weitergegeben. »So rückte sofort auch
ein starkes lieberfallkosmmanido von Köslin aus an unD nahm
in Verbindung mit der L«an.diägerei die Verfolgung der Bau-de
auf. Spiirhunde fanden die Verbrecher in der Ripkoiver Forst-
Als die Verfolgten sich entdeckt sahen, eröffneten sie« sofort ein
heftiges Feuer, das von den Berioslgern erwidert wurde. Bier
Räuber wurden so schwer getroffen, Dan sie nach dem Kranken-
barise in Stolv gebracht wer-den mußten. Einige wurden un-
verletzt ergriffen, andere sind noch entkommen Von den Milli-
zeibcamten wurden zwei Mann durch Schüsse verletzt. Die Mit-
glieder dieser sehr gefährlichen Bande geboren zum» Teil kom-
muniftischen Kreisen in Berlin an. Zu Zufanimeninnften den
Berbrecher dienten u. a. auch kommuniiftifche Zahlabeude Du
Bande arbeitete ihre Pläne stets auf das enauefde aus« Dekl-
lichleiten unD Gepflogenhei en wurden .-or-ifäitig ausgekimdt
schaltet, bei großen Betrieben auch in Der Weise,»dafz man ern
Mitglied oder mehrere für kurz-e Zeit in sie r«insc«hni»uagelte·,
Ganz eingehend wurden vorher crueb die Fluchtmoglscbkei
iibcrlegt und alle Richtungen festgelegt, die Die Berbrecher u
Gelingen des Planes einzeln oder in Gruppen einzuschlagm
hatten. Nach Den sorgfältigsten Vorbereitungen rückten N‘
Verbiecher mit Fabrrädern oder auch Ante-mobilem wie. so Da
iedesiual Die Ueberraschung gelang.



Gmleiifilie hinrichten
Aenderung des Reichsivahlgeseties.

Das Reichswahlgesetz vom 27. April 1020 ift entsprechend
mancherlei Veränderung-en die imReiche nnd in unseren
Verhältnissen eingetreten, einer Neupriifung unterzogen
worden, die dazu führte, daß der Reichstag ein Abäiiderunigss
gesetz beschlossen hat. ngr oft-en nnd ganzen sind die Ab-
änderung-en nicht wesentlich. Aber zwei Punkte baden-ten
doch ein-e tatsächliche Beränderunsg.. An diesen Veränderungen
ist besonders Sclslesien beteiligt. Die Zahl der Wablkreise,
35, ist dieselbe geblieben, die Zahl der Wahlkreisperbäiidieist
durch das neue Gesetz aber von 17 auf 16 herabgesetzt wor-
’ten. Dass liegt daran, dasz nach der Abtretung dies größte-n
Teils Obersschilesiens nunmehr S ch I e fi e n . welch-es 2 Wahl-
kreisveibände darstellt, nur n o ch 1 W a h l f r e i s v e r -
ba n d sein soll. Bisher gab es den Wahlkreisverband Nie-
derschlesien bestehend aus den Wahlkreisen Breslau und
Liegnitz, und dcn Wahlkreisverband Oberscblesien bestehend
aus dem Wahlkrseis Oppeln Nunmehr besteht der eine
Wahlkreisverband Schlesien aus den Wahlkreisen Breslaii.,
Liegiiitz und Oppeln Der Wahlkreisverband hast nur inso-
fern eine Bedeutung, als innerhalb eines Wahlkreisverbands
Kieiswahlvorscljsäge miteinander verbunden werden können.
Es würd-en in Zukunft also alle Reststsiinmen der verminde-
neu Wahlvorschläge in den drei schlesischen Wghlkreisen zu-
nächst fiir Schslesien zusamiiiengezählt werden zur Feststel-
lung, ob noch weitere Abgeordnete auf Schlesien fallen Erst
danach würd-en dik- Reststimmen für die Reichswalliste zur
Verrechniing gestellt werden

»Die zweite Aenderung des Gesetzes erstreckt sich auf die
Sti m m z ette I. Solang-e es Wahlen gibt, war es immer
selbstverständlich daß jede Partei ihre Wahlzettel selbst her-
;-ellte und an die Wähler verteilte. Das soll nun vollkommen
aegndert werden indem die Regierung die Her-
elliin g d er Wa h lzettel in die Hand nimmt. Und

Max gibt es dann nur einheitliche Wahlzettel mit den Vor-
‚Iagen sämtlicher Parteien Sache des Wählers ist es

dann, die Paiitei, die er wählt, durch ein Kreuz oder sonstwie
zu bezeichnen Der § 24, der die Stimmzettelsrage regelt,
lautet in dem neu-en Gesetz wie folgt: Die Stimmzettel
treiben durch die Landesragierungen für jeden Wahlkreis
amtli heraestellt in der Weise, daß die Stimmzettel alle zu-
gelasse sen Kreiswghlvorschläge unter Angabe der Partei und«
Hinzufügung der Namen je der ersten vier Bewerber ent-
halten. Die Stimmabgabe erfolgt derartig, daß der Wähler
durch ein auf den Stimmzettel gesetztes Kreuz oder auf andre
Weise kenntlich macht, welchem Kiieiswgshlvorschlag er seine
Stirne-re gelben will.

 

Teilweise Kohlenpreisermäßigung.

« Aufgsrund von Verhandlungen mit dem Reichswirtsckiaftss
ministser tritt für die Kohlenreviere des nahe-setzten Gebietes
von Montag, den 4. Februar, alb. eine Preisermiäßigunsg in
oligendem Rahmen ein: Die Rohbraunkohle der mitteldeurt-
en und ostelbischen Brgunkohlenreviere wird um rund 15

Proz. im Preis gesenkt, während ein-e Preisherabsetzung für
— Briketts zunächst nicht eintritt. Die Netto-Durchschnittspreise
für o bYers chles is ch e Kohlen werden auf rund 120 Proz.
lex Friedenspjrerse, diejenige für Nie d ers ch I es ten uan
Sachsen auf _122 Proz. der Friedenspreise gesenkt. Die Ein-
äeäreise dwerden im Rieiichsanzeiger unverzüglich veröffent-

_ wer lejno «

 

Sonntagsfahrkartcn für Landbcwohnerl

Die zusr Förderung der Volkssaesundheit eingeführten
Sonntagskgrten mit Fahrvreisermäßiigung unterlagen biss-
her der Beschränkung, daß sie nur an Bewohner größerer
Städte zum Besuch nahe gelegener Erliolimasorte ausgege-
ben wurden nicht dagegen fiir Fashrten vom flachen Lande
und von Kleinstädten nach der Großstgdt Der Reichsbea-
dehrsininister hat sich nun-mehr entschlossen die Sonntags-
fahrkgrten auch der berufstätigen Bevölkerung der kleinen
Städte und auf dem flachen Lande zugänglich au machen
Und ihr dadurch Gelegenheit zu geben ebenfalls landschaft-
' bevorzugte Leg-enden auszusuchen oder sich durch den Be-

giroßstädtischer Bildungsgsnstaslten auch geistig zu erholen
nnd fortzubilden Demnach sind die Reichsbahndirektionen
ermächtigt worden wenn das Bedürfnis vorliegt und be-
triebliche Schwierigkeiten nicht zu erwarten sind. auch v on
kleineren Orten nach größeren Städten
Smntaasskarten einzuführen Zugleich wird dip- bisherige
Beschränkung aufgehoben wonach Sonntagskarten von sol-

» n Orten nicht ausgegeben werden sollen nach denen selbst
, mitaaskgrten aufliegen. —- Jm wirtschaftlichen Jnteresse
der Reichs-dabei sollen dort wo ein Bedürfnis dazu vorliegt-
Sonntagskiarten auch für die 2. nggenklgsse ausgegeben
werben.

 

Das nichtbestehende Landesorchefter.

Wir les-en in der »B«resilauer Zeitung«: Das gesamte
Orchester des Breslauek Orchestervereins hat so-
en seine erste Konzertreisg durch Niederschles
ien durchgeführt und in den Stadien Landeshut Strich-
.«g« Löweniberg, Sagan Grünberg Gloaaiu und Liiben

Mit glänzenden Erfolgen koinzsertiert. Die Fortsetzung dzeter
überaus erfreulichen Gastsvielkonzerte, dik- neben den stan-
digen hiesigen Konzertveiignstgxltungen einhergehen, fuhrt
unter Orchester unter Leitung seiner Diriaenten Prof.
ohrn und Kapellmeister Behr nunmehr auch in die o b e r-
chlesischen Städte. Die fortdauernde Nachfrage von

seiten der Schlesischen Städte nach Orchester. und Kammer-
musikkonzserten unseres künstlerisch und klasngilich gleich hoch-
wiertigen Musikiörpers rechtfertigt durchaus ldie Ho f s -
nung auf Berwirklichkeit der Gründung eines
Schlesischen Landesorchesters: _ein erstrebenss
ivertes Ziel, das von den führen-den Persönlichkeiten keines--
wegs aufgegeben ist. _ Sind doch alle Bedingungen gegeben
die notwendig sind, um unserer Heismatprovinnz ei Orchester
zu eigen zu machen daß auch den höchsten Anforderungen
an künstlerische Leistunasfähigkeit gerecht zu werden vermag.

Bisher mußte man nach den von amtlicher Seite rer.
breiteten Nachrichten glauben daß das »Schlesische Landes-
orchestsek längst gegründet sei und auch funktioniere. Aus
her obigen Nachricht ergibt sich das Gegenteil Da aber das
Breslauer Orchester mit Erfolg Konzertiraisen ausfubrt ist
ein rchefter“ wohl auch nicht notia.

 

ä

 

Zweite Brcslauer Kiinstmcsse.

Zugleich mit der 14. Breslauer Messe, welche vom 9 b i s
11. M a rz veranstaltet wird und, in allen Meshäuscrn bis auf
den letzten Platibelegh eine ganz vorzügliche Musterschau bilden
wird, beginnt die zweite Breslauer Kunstinesse. Sie ist gegen
die erste erheblich erweitert iiud hat ihr Heini wieder im S ch l c-
si sch e u M use um der bildeiideii Künste Außer de. bis-
herigen Abteilungen fiir Malerei, Graphik, Plastik, Bachkuust
und Kunstarwcrbe werden zur besonderen Betonung des schleif-
schen Charakters der Messe neue Gruuben fiir Eritdrucke schleif-
scher Literaturwcrle Autograiuine, Münzen und alte schlesische
Ansichten eingerichtet. Als Einleitung wird Prof. Lgiideberger
lBreslaus am 9. März, vorm 11 Uhr, im Museum einen Vor-
trag über »Breslau als Kunststadt« halten« Nähere Ausiiinfie
uber die Bedingungen für die Beschickuiig sind bis zum 16.
Februar täglich durch das Meßamt zu erhalten.

u»...— »-

* Kiipferpfcniiig gleich Rciitciipfeunig. Im Fünfzeh-
ne_ra us ich ufz des Reichstages wiude die lsileicbitelluna der
Reichskupscrpierinige mit den Rentciipfennigen gutaeheifien
Die amtliche Bekanntgabe ist also in Kürze zu erwarten

« Der sJiotgcltuiufruf. lieb-er dip mit dem 31. Januar
aus den-i Veikehr gezogenen in Schlesien umlaufenden
Notgeldarten heirscht die wiiuschenswertp allgemeine Klar-
heit noch immer nicht. Mit Januarende haben das Notgeld
der Stadt Breslau und das Notgeld der Reichsbghns
direktion Breslgu lbeide auf Papierniark lauteiidl
aufgehört umlaufsfähiae Raliluugsuiittel zu fein. Es wird
also weder das wert.bseständiaie Notgeld siir Srlilesien noch
das auf Dollar oder SIiiirifermarl' gestellte Notaeld des
Reichsverkeh sministeriums (mit Oesers Unterschrift) von
dem Aufruf berührt.

« Das milderte Zwanzigniarkstück ist unt e r N e n n w e r t
Minuten Die Reichsbgnk zahlt dafür nur noch 19267581000
Papiermark, also nur 191/, Renteiiinark. Dieser Betrag ent-
spricht ungefähr dein einen Geldwert des Zwanzigmarlstiicls
Noch bescheidener werden die S i l b e r m ii n z e n der Friedens-
zcit bewertet, fiir die der ReiclisbanksMultiplilator jetzt 400
Milliarden beträgt, so dass also siir ein-e Silbermark nur 40
R e n te n v f e u n i g e gemlilt werden.

* Mieten nnd sL'örtäigui'ihliiae. Die preiifzische Regierung
war an das Reich mit der Forderung herangetreten wegen Er-
höhung der Mieten vom 1. Februar ab die Ortszuschläge für die
Beamten zu erhöhen. Das Reich hat dies abgelehnt und die
Erhöhung der Ortszuschläge frühestens für den 1. April in
Aussicht gestellt.

‚. ‚m nun—-

“ Freigabe von Kartoffeln für Brennnereien. Des« Mi-
nister für Landwirtschaft Doiiiänen und Forst hatte bereits
in einem Erlaß vom 26. 11, b. JZ den Regierungs-Präsi-
denten die Ekinächtigiirig erteilt, die Verarbeitiina verdor-
bener Speisefartoffeln in Brennerien über den Rahmen ie
Kaitsoffelbrennrechts hinaus zu gnehmigen soweit entspre-
chende Anträge für sseslbstgebaiiip Kartoffeln gestellt wurden
ansmehs hat sich der Reichsminister für Ernährung Und
Landwirtschaft damit einverstanden erkläit dasi den Regie-
rungs-Präsidenten die entsprechende Befugnis auch soweit es
sich um gngekgufte Kartoffeln handelt übertragen wird. Der
Landwirtschgftsininistes hat diese Uebertragung ietzt aus-ge-
spiochen und die Regierungspräsidenten angewiesen die An-
träge von Fall zu Fall sorgfältig zu prüfen uns-d mit größter
Beschleunigung zii erledigen

Beten lKeine Verlegung der Heil- und
Yes l e g e a n st a l t.) Nach einer dem Magistrat eingegangenen

itteilung des Landeshaafptinanns wird von einer Schließung
der Prgvin igl-Heil- und» pflegeaiistalt in Brieg auf Grund der
Stellungna nie des Provinziglgusschusses bis auf weiteres Ab-
stand genommen

Wohlein. (Schwiegermuttee und Schwiäsgerk
Blin) Die Landwirtin Martha Marticke aus Leubel, Kreis

.et)lau, unterhielt mit ihrem Schwiegersohn, dem Zimmer-
mann Hermann Putzke, seit längerer Zeit ein sträfliches Ver-
hältnis Aus Aerger darüber, da P. die Beziehungen zu ihr
oseu wollte, brachte sie zur Anzeige, daß P. sie genotziichtigt
habe. Jn Wirklichkeit war der Tatbestand ein völlig anderer.
Jetzt starr-de beide vor der Strafkammcr, um sich wegen Blut-
scl ande zu verantworten Die Verhandlung fand unter Aus-
schluß der Oeffentlichkeit statt. Das Urteil lautete gegen P.
auf 3 Monate und gegen die Schwiegermutter auf 6 Monate
Gefängnis-» Beiden wurde- eine Bewährungsfrist bewilligt,
wenn P. eine Geldbuße von 300 Goldmark, die Marticte eine
frilche von 600 Goldmark zahlt.

Liegnitk. lEinbrechek im Auto) Eine vielköpfige
Diebes- und Hehlerbande die ihre Mitglieder- und Wirkungs-
kreise bis Breslau zog, beunruhigte im vergangenen Jahre im
Frühjahr den Kreis Liegnitz und die benachbarten östlicheii
Kreise. Es handelt sich namentlich um die Gegend von Pärch-
witz, wo auch eine Familie Hiller der Mittelpunkt der Verbre-
clsergefelljchajs ilireii Sitz 7‘ ‘ ffxze diieibe der (Siiiliriic‘he be-
gann mit einem großen Felldiebstghl bei der Firma Schuh-
mann in Parchwitz im Herbst 1922, wo etwa 100 Felle gestoh-
len wurden. Jm Schießhaiise versammelten sich die Täter»
wenn man wieder einmal »ein Ding drehen wollte“. Es wur-
den dann später etwa im Mai und Juni 1923. weitere Be-
sitzer in‘ Orten Leschwitz Kroitsch, Langenwaldau Arnsdors,
Cgmöse, S«teinau, Koischwitz Prinkendorf usw. heimgesucht
und allerhand Wsertsachen Gold, Silber Geld· Kleider und
Gebrauchsgegenstände Nahrungsmittel besonders aber Fahr-
räder gestohlen. Die Diebe fanden Unterschlupf bei Hehlern
Diebe und Hehler, 14 an der Zahl. hatten sich nun aim- Mitt-
woch vor dem Liegnitzer Schösfengericht zu verantworten we-
gen schweren Bandendiebstahls im Riickfalle unter Mitführuiig
von Waffen Die beiden Haupttäter waren wieder iünacre
Burschen Ernst Hiller und Franz Bloch die s. R. aus der
Strafanstalt in Neisse ausgebrochen waren und ihre Freiheit
‚u weiteren Räubereien benutzt hatten. Sie erhielten ietzt ie 6
« ghre Zuchtlians und 6 Jahre El)rvei«lust·

Landcshut. iWiederaufgenommener Gru-
benbetrieb.) „n Gggblgu ist der Betrieb der Schwer-
spatgrube auf dem Gelände des alten Silberbergwerks ietzt
wieder aufgenommen worden Die neue Gesellschaft arbeitet
gegenwärtig daran den alten Schacht. der seit 1858 unter
Wasser steht wieder freizulegen um auf diese Weise nach
Schwerspat· Lehm und Sand zu suchen.

Schreiberhau. lDie Preußische Hochschule für
Leibesiibungen) ist mit etwa 100 Z‘teilnchmern aus Ber-
lin zu einem zweiwöchigen Kursus in Schreiberbau eingetrof-
fen. Der Kursus wird vorgussichtlich vor allem arundliche
Ausbildung im Schilguf por, daneben auch theoretbiscbe Be-
lehrungen auf allen Gebieten des Wiiiteriports. »Die Hoch-
schule ist Nachfolgerin der früheren Turnlebrerbildungsan
stalt. Die Kursusriteilnehiiier sind daher im Gegensatz zu denen
dek Deutschen Hochschule fiir Leibesiibungeii die sich mit we-
nigen Ausnahmen nur aus Laien zusammense n Turnlehrer
Turnlehrerinnen wie überhaupt Lehrer und ebrcrinnen.

Glogau. (Ein höchste Lebensgefgbr) geriet ein
Motorradfahrer der nach Kuttlau zu fuhr, Rum Schutz gegen
die Kälte war er stark vermummt auch die Ohren hatte er ge-
schützt. Infolgedessen bemerkte er, als er an der Bahn-
überfahrtbei Tschopih gelangt war. weder das Heran-
nahen des Fraustädter Zuges· noch die berabgelassene
Schrantr. m man sauste man biete. durchbrach fie. wurde 

vom Zuge erfaßt imd demoliert. Der Fglirer aber hatte das
(filmt vor der Schranke zum Sturz zu kommen sodaß er mit
dem Schrecken und dem Verlust des Rades davonkani.

» {Reichenbach OL. lDer Schatz unter der Stuben-
hielung.) Der Hofarbeiter Adolf Reiiiecke in Meiigelsdorf
hatte seine Stubendielung, die morsch war» aufgerufen um die
neue Dielung voi«.ziiiiel·)uieii. Plötzlich gewahrte er unter der
Dielung einen alten mit Blech bescblagenen Kasten in dem sich
armer einigen goldenen Ringen auch etliche AtMartsZiiicke in
Gold befanden Wie das Schmuckkästchen an diese Stelle hin-
xietliiiiiiiieii ist und wer es dort aufbewahrt hat, ist nicht zu er-
gruin en.

Waldciiburg. lT ö d li ch e r G r u b e n u n f a l l.) In
der Nachischicln von Dienstag zu Mittwoch verungliickte in der
4. Abteilung der Melchiorgrube der Fabrbauer Kaul Kindler
aus Dittersbach Ein nicht ggekoppelter Kohlenwageu sauste
den Bremsberg herab, eutgleifte unb riß dabei einen Stempel
um durch welchen der dein Wagen ausweichende K. mit solcher
Wucht an den Kopf getroffen wurde daß er einen Bruch der
ychädeldecke erlitt. Er wurde ins Knavpschastslazarett einge-
liefert, wo er nachmittags verstorben ist. Als Frau Kindler
von» dem llnfall ihres Mannes vernahm erlitt sie infolge der
Aufregung eine Friibaeburt und liegt jetzt schwer krank dar-«
nieder. —- lJn der Strgszenbahn vom Tode ereilt)
wurde am Mittwoch morgen der Lokomotivführer Wirsig aus
Dittersluicli. Als-— der Wagen am »Fürst Bliicher« hielt. fiel
W» der sich auf der Fahrt zum Dienst befand, plötzlich bewußt-
los um. Der sofort hinzugezogene Arzt konnte nur den in-
folge Lierzschlag eingetretenen Tod konstatieren

SItiiiftegii‘ra’eborf. (Raiibiiberfall.) Am Sonnabend
gegen 7 Uhr abends wollte der Lehrlingsdes Kaufmanns Renner
in Blumengu zum Wüstegiersdorfer ahnbof gehen. Er ging
durch den sog. Silberwgld Jn dem nicht allzu großen Büschel
ivurde der Lehrling von zwei maskierten Wegelagerern ange-
fallen und ihm seine sBrieftafche mit etwa 24 Goldmgrk ent-
rissen. Die Brieftasche warfen die Burschen in einen Wasser-
graben. Durch die sofort angestellten polizeilichen Nachforschun-
gen wurden die Räuber selir bald ermittelt, und zwar in den
Arbeitern Scliiudlesr und Ulbrich. Um die Spur des Raubüber-
falls zu verwischen waren die Berbrecher bald nach Berühung
der Tat zu Fuß nach Ditlersbgch gelaufen, um bort zufällig
anwesenden bekannten Personen ihr Alibi nachweisen zu kön-
nen. Zum Glück gelang dieser Trick nicht, denn die Burschen
wurden sehr bald ermittelt und im hiesigen Aiiitsgerichtsges
sängnis eingeliefert.

Gleiivitk. lDas Bild eines unglücklichen Ehe-l
die den (Ehegatten zum Totschlag trieb, wurde in einer Ver-
handlung der Gleiwitzer Strafkanimer entrollt. Die zunächst
aus Gatteumord lautende Anklage richtete sich gegen den 24-
jährigen Borzeichner Alfred Piechgtzek aus Hindenbura Der
Angeklagte hatte gegen den Willen seiner Eltern ein junges
Mädchen geheiratet, das zu allem anderen besser als zur Ehe
taugte. Ein Kind der beiden jungen Leute war am Hochzeits-
tage gerade ein Jahr alt. Die Ehe hatte solange hinausge-
iögert werden müssen weil die Eltern des jungen Mannes
dem Minderiährigen ihre Einwilligung versagten Jn der
Ehe ging die junge Frau schiinine Wege und ließ hiervon nicht
ab obwohl ihr der Mann immer wieder verzieh. Als er sie«
etwas nachdriicklicher anfgsite verliess- sie die Wohnung und
nahm das Kind mit sich. Das Bormundschaftsgericht gab es
dem Vater wieder, Trotzdem die Frau weiter ein schlimm-es
Leben führte suchte der Mann eine Aussöhnuna herbeizufüh-
ren. Der Mann schmückte die Wohnung machte fich mit sei-
nem Kinde auf den Weg, um die Gattin und Mutter heimzu-»
holen. Er begnete ihr vor dem Hause seines Schweiger bei
dem sie wohnte. Trotzdem sie ihn in der hgszlichiten Weise be-
schimpfte und ihm sagte dgfz sie nur noch mit _„bornehmen
lHerren« verkehren werde begab er sich mit ihr in die Wohnung
des Schwagers. Hier richtete er nochmalsvergeblich die Frage
an sie ob sie heimkehren wolle, und gab hierauf aus einer PF-
stole, die er stets bei sich führte, zwei Schusse auf sie ab. Dic
Frau verstarb nach vergeblicher Operation im Krankenhaus-.
Die Verhandten sein-er Frau und _ein Dienstmadchen suchten
den Angeklagten schwer zu belastem jedoch gab die Vernehmung
einer Anzahl anderer Zugen den einwandfreien Nachweis das-,
die Tat des fleißigen und gutherzigen Menschen keinesfalls
als Mord gngsesprochen werden konnt-e. Der Staatsanwalt
zog denn auch die Anklage wegen Mordes zuruck und bean-
tragte wegen Totschlags 6 Jahre Zuchthaus » Das Gericht
erkannte unter Zubsilligung mildernder Umstantde auf das
Höchstng von fünf Jahren Gefangnis wegen Totschlags

Kleine Nachrichten ans Schleifen · Beim Besteigen des
Schlittens nach Beendigung einer Treibjagd entlud sich in
Buchholz bei L o w e n b e r g das Gewehr des Kriminglassistew
ten Saretiki und tötete den Kutscher Glaser »durch Kopfschiisz·.· —-
Jn dem iicuerbauten Kremgtoriuin in G r u n b e r hat «kur-z-
lich die erste Leicheneinäscherung stattgefunden —- „in Lie g-
nie, starb der Garnisosnälteste Oberstleutnant v. Hohe —-— Der
älteste Bürger von L a u b a n ‚ der» frühere Ti chlcrineister Euiil
Röder, beging in geistiger und torperlicher zrischx seinen 94.

Geburtstag. —- Jn G ö r l i ti warfen Knaben mit Schneeballen
trafen ein vor einem Wagen gespanntes Pferd, das scheu wurde-
und durchging. Der Kutscher wurde vom Wagen geschleudert
und erheblich verletzt. —- Bei einein Einbruch in Schlau-
r oth fiel den Dieben kostbares Tafelgerat und Schinuctsgcheii
in die Hände. -.,_

| Wiciikhaiiciciie Nachrichten H
Notierungen des Breslauer Produkteiimarktes.

Am 2 Februar 1924.
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Geirelde r

in Goldmgrt
Borsie- Sommer o o 0 15"— qnffamen · o o o o o —‚—

« Winter · o o o —’;- fliiiamen i 0 o o o o _’—

Hafer o o o o o s o o 10,25 SJRObnp blau o o i o o _p—

{Dirk o o o o s 0 s o —-·· mutig, Winters neuer o c _‚'—'

Itoggen . . . . . . . 12,20 Senfsamen . . . . . . -—‚—

lBeizen . . . tPreise nominell). . . . . 14,20
Diese Preise verstehen sich bei sofortiger Bezahlung.

Soeifetartosftln rote und weiße . . . 2,00 Goldmgrk.
in Goldmark

RühlenerzmgulssesWeitenmehl 100 Kilo . . . . 25038
Roggenmebl 100 Rilo . . . .
Ausziigmebl 100 Rtlo . . . . 27.25

ts
-
w

Futter-nisten in Goldmart in Goldmng

Urteizenlleie . . . 7,00—7‚40 dlteistuttermelil240lu 11,00—11,50

«ltoggenkleie . . . GAU—6.60 Viertrrebe . . . . 11,50—12,00

Geistenticie Ma zkeime . . . . 11,00—1l,50

Leipiuchm . ·. I ·. 2350:2450 Tkockmschnitzei. . 8,00—8,40
sltaogtuchen . . 12,(-0—12,5l) smeiientleiemelaffe . —-
Pglmseiukuchen . 12.50·-13,00 Viertiebeimel Mkin —

Sefamfuchen. . . — SBalinfernme‘laffe 0170 —-

otogkuclieu . . . 17,00—-18,50 Torisnelaise dUI7U. —-

Palmteinschiots . 11,00—1l,50 Mai- . . . . . . 20,00—2l‚00

Saurer-ten

geringe mittl. ·fe·ne geringe mittl. feine

'itotflee. . 28 stät 16105 zannenklee . —- -— —

Weisillee . . 50 8 umn- . . - — -

Schwcveiillee 25 83 40 Iimoibee. . 20 27 82

Gelbtlee .«. 7 25 30 Raqgras . . 15 23 80



Qinbeimiföes.
Vorauszahlnngeu ans die Umsatzsteuer

im Jahre 1924.
Bii znm 10. Februar 1924 ist für diejenigen

Umfatz(8vzussteneypstichtigem die monatliche Boe-
anszahlung auf die Umsatz(8nxns)fieuer zu leisten
haben, bie Voranszahlung auf bie Umfähe des Fe-
bruar 1924 fällig. Der Steuersatz für die allgemeine
Umsatzsteuer beträgt zum ersten Male 2V, vom dun-
dert. Gleichzeitig mit der Entrichtung der Voraus-
zahlung ist die Voranmeldnng abzugeben; in dieser
Boranmeldung haben die Stenerpsiichtigen, die Buch-
führung auf wertbesiändiger Grundlage gehabt haben.
die Umfätze des Monats Januar 1924. in Galdmark
anzugeben. Eine Buchführung auf wertbesiändiger
Grundlage wird nur dann als vorliegend erachtet.
wenn sie während des ganzen Monats Januar 1924
in amerikanischen Doliars. englischen Psunden, hol-
ländifchen Gulden ader Schweizer Franken oder in
Goldmark zum Gegenwert von 1o/42 bei noebameei-
kanischen Dollars auf der Grundlage des laufenden
Knrfes (Mittelknrfes) des Dollars an der Berliner
Börse erfolgt ifi. Die genannten ausländischen Zah-
lungsmittel sind nach folgenden Goldmarkkurfen vom
31. Januar 1924 auf Goldmark umzurechnen: 100
Bereinigte Staaten von Nordamerika-Doch 420 man.
l englisches Pfund 18 GM., 100-baliänd. Gulden
157 GM.. 100 Schweizer Franken 72,80 GM.

— Lehrgang über Obst- und Gewimme-
wertrrng. Der diesjährige Lehrgang über Obst-und
Gemüseverwertnng für Daushaltnngslehrerinnen in
der föhnen Staatlichen Lehransialt für Dbfi- unb
Gartenbau Proskan findet in der Zeit vom 15. bis
27. September d. Is. statt." Anmeldungen sind bis
zum 1. Mai d. Is. an bie Direktion der Lehranstatt
zu richten. Für etwa gewünschte Auskunft ifi Rück-
porto beizusüaen.

—- IiänneriGesaugsVerein „Concorbia“.
Der Vorverkan für »Die Natsmädels« beginnt be-
reits am Sonnabend, den 9. d. Mis. bei Mehlan.
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Jsamilie Hchälen
14) Original-Roman von Arthnr Bann.

Sie ärgerte sich im stillen. daß sie es nicht über sich
vermocht hatte, ihre Mutter zn bitten, ihr Regierungs-
affesfor Wichard zum Tischnachbar zu geben. Aber eine
unüberwindliche Scheu hatte ihr den Mund verschlossen.
Uebrigen-e war sie sich selbst nicht klar, ob sie sich eigent-
lich zu dem Affessor hingezogen fühlte oder nicht. Gewiß
hatte er einen starken Eindruck auf sie gemacht, aber wenn
sie sich ihre erste Begegnung ini Gedächtnis zurück-les,
konnte sie nicht sagen, daß sie sich sehr wohl in feiner Ge-
sellschast gefühlt hätte. Er imponierte ihr, aber in dieses
Gefühl mischte sich auch eine merkwürdige Empfindung
von Scheu und Furcht. Er zog sie an. erregte ihr tiefstes
Interesse und beschäftigte ihre Phantasie, und doch bangte
ihr förmlich var dem Zusammentreffen mit ihm.

Später, nach Aufhebung der Tafel, während man sich
in die Nebenrüume zerstreute, um zu plandern, bis die
Tafel abgeräumt und das. große dreifenstrige Speisezim-
mer zum Tanzen hergerichtet sein würde, gesellte er sich
u l r.

8 h»Nnn, mein gnädiges Fräulein«, redete er sie lächelnd
an, „Sie fehen gewiß mit Ungeduld dem ersten Tanze
entgegen.“

Sie nahm alle ihre Selbstbeherrfchung zufammen,
um die dumme Befangenheit zu überwinden, deren Opfer
sie während ihrer ersten Begegnung auf bem Rafinobail
gewesen, nnd über die sie nachher fo bittere Tränen ver-
gaffen hatte.

»Sie scheinen zu glauben“, versetzte sie, »daß sich mein
ganzes Interesse ans das Tanzen richtet?«

»Allerdings«, gestand er ohne weiteres, »so etwas
Aehnliches nermute ich. Das Tanzen ist, wenn es nicht
übertrieben wird, eine gesunde körperliche Bewegung, eben-
so wie ein Sport. Vermutlich sind Sie auch eine leiden-
schaftliche Tennisfpielerin.«

»Ich spiele allerdings anch Tennis und laufe gern
Schlgtiichuh.«

_ »Wazn Sie ja wahrscheinlich sehr bald Gelegenheit
haben werden, wenn das Wetter nicht plötzlich miebee
 

 

Ortsgrnppe Hundsfeld.

Donnerstag, den 7. d. M. abends 8 Uhr

 

umschlägt. Und wie sieht es mit dem Reiten gnädiges
Fräulein?«

‚Sei habe noch nie auf einem Pferde geleffen“, er-
widerte sie.

„6m, ba kennen Sie den edelsten, prächtigsten Sport
nicht. Nichts Derrlicheres, als ans schnaubendem Renner
dahinzusprengen, schneller nnd schneller. Nichts Anregen·
deres und Belebenderes, nichts Siühlenderes für Nerven
und Muskeln. Ich kenne auf der ganzen Welt nichts,
was mich so ersrifcht und mir ein fomohltuenbei, stolzes
schwellendes Gefühl der Kraft verleiht, als ein Margenritt
auf edlem Stoffe.“

Sie blickte neugierig und verwundert zu ihm auf.
Wie feine Augen blitzten nnd wie lebhaft feine Mienen
vibrierten. Der fühle, ruhige Mann konnte sich auch für
etwas begeisiern.

»Schade«, fuhr er fort, „ei hätte mir Vergnügen ge-
macht, Sie einmal aus einem Spazierritt zu begleiten.
Wie bringen Sie denn ihre Vormittage hin ?“

»Ich helfe im Haushalt und fpiele Klavier unb drei-
mal in der Wache bin ich den ganzen Vormittag über in
unserem Rinbeeheim.“

»Papa hat Mama und mich veranlaßt, ein Kinder-
heim für die kleinen Kinder unserer Fabrikarbeiter einan-
richten, die noch nicht zur Schule gehen. Wir warten und
pflegen die ganz Kleinen nnd bringen den anderen aller-
lei Spiele und leichte Befchäftigungen bei. Der Zweck
unserer Einrichtung ist, die Arbeiterfrauen zu entlasten,
die oft miterwerben müssen.«

Oelene war nicht wenig enttänfcht. als der Affeffor,
siatt bewundernd und anerkennend, geringschätzig und iro-
nifch blickte. _

»Ich denke mir, daß es ein sehr fragliches Vergnü-
gen ift“, bemerkte er. »sich mit den schmutzigen unb un-
gezogenen Bälgen zu befassen.

Delene blickte ihm scheu ins Gesicht. Sie atmete auf,
als jetzt die Flügeltüren des Speifezimmers geöffnet wur-
den und die fchmeichlerifchen Klänge eines Straußfchen
Walzers ertönten. Der Assesfar reichte ihr den Arm und '
führte sie in den Saal. Und während sie im berauschens
den Wirbel des Tanzes an seiner Seite dahinschwebte,
kam eine weiche, willenlofe, hingebungsvolle Stimmung

  
 

 bei Ins-er-

During bes Deren prof. Scholz
Mitglieder müssen vollzählig erscheinen.

Gäste willkommen.

Krieger-Verein
Hundsfeld.

Sonnabend, d. 9. Februar, abends 7 Uhr

Vereins-Vergnügen
bei Menzeb

Der Vorstand.

freiwill. teurer-eilt- Pawelwiiz.
Sonnabend, den 9. Februar:

Großer
Masken-Ball

verbunden mit

setlalnug u. bin. Meherrnlnnngen.
.- Volle Musik. «-

bieten ladet ergebenst ein

Der Vorstand.

 

  

 

  

 

Wochenspielplem
der Vereinigten Theater Breslau.

Lebe-Theatern
Montag, den 4. bis Freitag-, den 8. Februar

- Februar, abends 7.30,
„Gültig Beet“. Trauerspiel in 5 Aufzügen

von Williant Shakespeare.
Sonnabd., den 9. u. Sonntag, den 10 Februar

abends 7,30 Uhr,
»Taifn·n«, Drama in 4 Akten. »

Sonntag. ben 10. Februar, 3,30 Uhr nachm.r
Irren Rauen! Gewerbe-. dalbe Preise.

China-Theatern
Mittwoch, den 6. bis Freitag, d. 8. Februar,

abends 7,30 Uhr: „seteemanu“.
Sonnabend, den 9. u. Sonntag, 10. Februar,

abends 7,80 Uhr, zum ersten Male-
See Sprung in bie Ehe (mit Ludw. Stößel)
Sonntag, ben10. Februar. nachm. 3,30 Uhr,

«Lrempazivagabnndns«.
Zauberposse mit Gesang (mit Ludwig .Stössel.)  

Lebensmittel noch billiger
 

Durch neue Lieserung bin ich in der Lage
für nachstehende Lebensmittel:

Einmal-, Epen, margatine,
Banner, Minimum, seit-,
Grauen-, sültensrilüie und

Dattel-b
die hierfür billigst gehaltenen Preise d. Varwoche

weiter bedeutend herabzusetzen
Die Preise sind diesmal derartig niedrig ein-
gestellt. daß für Jedermann die Möglichkeit
zum Einkauf seines Bedarss gegeben isi. —
Gleichzeitig empfehle ich meine bekannt guten

Kaffee’s, roh und gebrannt,
versch. Sarten, Kabao, See,
Gemüse- u.Friichte-Konferven
Schokolaben, Edamer Käse,
Bratheringe, Schottenheringe
Cornedbeef, Nindsleifch in B.
Seifen, Seifenpulner, Lichte

. usw.

zu ebenfalls äußerst billigsi berechneten Preisen.

Max Märsche,
Kolonialwaren, Breslauerstr. 14.

 

  

  

 

Ein Transport

im. Waffe-Linien
steht Donnerstag, den 7. Februar
bei Gaftwirt Thiele irr Hundsfeld
zum Verkauf.

Willi Seien, siliylleuart

Zur Konfirmation
übernehme ich nach Anfertigung

eleganter Maßstiefel
für Knaben und Mädchen.
Reparaturen schnellstens nnd preiswert.

Paul Milimonka, Schuhmachermstr.
pundsfeld, Cörlitzerstrasfe l4.

 

 

 

 
 

 

über sie. — — sFortsetzung folge.)

Ehrliches, gesundes Hochtragende —
O. O

Madchen Kuh fiastwwte!
15 [geb 17 Jiqhee all, stefbt zumiBergvfib 8:

er ra en m a au
Jan Tasteåeeqääkssåk »Sei-weisser leer«, Ia mfitfidltll
in m Von-hast non Groß Weigelsdors. in Dosen zu je 6 Paar
3 äfiäftoneä für lisMärz 03i - Fuhqu
an: . wen e unb U " Mkitlliilzk mit Eirigctketältäzviprüche au pas-Fragen . vest- Qualerkornen-I

i spottbillig, empfiehltYear parat inne, ‚um, k, H l « -
Dundsseld . ge — ’ n an o en. e Max MärSChe

Oelsersiraße 8, 1. Et. Y- Iflkskki Mumm. i « Rolonialmnten
iBeigeliboxfetfir. l a. Breslauerstraße ‚l4.

postbezieher ·--
die versäumt haben, bai »dundsfelder BrOCkmanns
Stabtbiaii“ für Februar zn bestellen, «
können auch nach dem l. Februar Yatterkakk

- den Bezug bei der Post erneuern, Auch Mai‘ke B ,
die Brieftrager sind verpflichtet, empfiehlt!
Befiellungen entgegengnnehmen.

Die Geschäftsstelle  Karl Schmidt,
Breslauerstraße 23—
 

 
morastig-start »
und Masken-Bälle ·-
 
 

  empfiehlt

Bockmitzen

Larven Fächer

Luftschlangen
Flöten Frösche

Scherzartikel

Konfetti usw.
zu äußerst billigen Preisen (oon 5 Ps. an) in großer Auswahl

Die Buchhandlung
bes Hund-seiden Stabtblattes.

s. r r J t!“r» JL ”‘äfiäeoä
8«-;.-s4--7-

‘0 Ql'J

W

Druck nnd Beilage S. Sanienili. 0unbifelb. Berantwartlicher Behalten" I- laufemili. ‚Onnbielbi.
 




